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Auseinandersetzungen zwischen rivalisierenden Milizen in

Libyen, Einschränkung der Presse- und Demonstrationsfreiheit

in der Türkei, Umerziehungslager in Nordkorea. Gegenwärtig
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ist denn eigentlich notwendig? Der Starökonom Daron

Acemoglu und Harvard-Politologe James A. Robinson geben
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zum aktuellen China – zeigen sie: Wohlstand, Sicherheit und

Entwicklung sind in hohem Maße von dem richtigen Rahmen

abhängig, in dem der permanente Kampf um Macht zwischen

Staat und Gesellschaft ausgetragen wird. Ein überzeugende

Analyse, die demonstriert: Ein starker Staat und eine starke

Gesellschaft sind kein Widerspruch, sondern bedingen sich

gegenseitig.
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Vorwort

Freiheit

Dieses Buch handelt von der Freiheit und davon, wie und

warum menschliche Gesellschaften sie errungen haben oder an

dieser Aufgabe gescheitert sind. Es handelt gleichermaßen von

den Folgen, die sich daraus ergeben. Unsere Definition von

Freiheit schließt sich jener von John Locke an, der erklärt, »ein

Zustand vollkommener Freiheit« sei dann erreicht, wenn

Menschen

ihre Handlungen regeln und über ihren Besitz und ihre Person so verfügen, wie es

ihnen am besten scheint, ohne dabei jemanden um Erlaubnis zu bitten oder vom

Willen eines anderen abhängig zu sein.

So verstanden, ist Freiheit eine grundlegende Bestrebung jedes

menschlichen Wesens. Locke betont jedoch, dass dabei …

… niemand einem anderen … an seinem Leben und Besitz, seiner Gesundheit und

Freiheit Schaden zufügen soll.

Unbestritten dürfte sein, dass in früheren Zeiten ebenso wie

heute die Freiheit ein rares Gut war. Jahr für Jahr fliehen

Millionen von Menschen aus ihrer Heimat im Nahen Osten, in

Afrika, Asien und Mittelamerika und setzen dabei Leib und



Leben aufs Spiel, nicht eines besseren Verdienstes oder

bequemerer Lebensverhältnisse wegen, sondern weil sie sich

und ihre Familien vor Angst und Gewalt schützen wollen.

Philosophen haben Freiheit oftmals ganz unterschiedlich

definiert. Doch auf der elementarsten Ebene beginnt Freiheit,

wie Locke gezeigt hat, dann, wenn die Menschen frei von

Gewalt, Einschüchterung und anderen erniedrigenden

Bedingungen sind. Die Menschen müssen ihr Leben frei

gestalten können, ohne Angst, dafür bestraft oder mit

drakonischen sozialen Sanktionen belegt zu werden.



Alles Übel dieser Welt

Im Januar 2011 kam es auf dem Markt in Harika, einem Viertel

der syrischen Hauptstadt Damaskus, zu spontanen Protesten

gegen das despotische Regime von Baschar al-Assad. Nicht

lange danach schrieben Kinder in der südlich von Damaskus

gelegenen Stadt Dara’a »Das Volk will den Sturz der Regierung«

an eine Hauswand. Die Kinder wurden festgenommen und

gefoltert. Eine Menschenmenge forderte ihre Freilassung,

worauf die Polizei zwei der Protestierer erschoss. Daraufhin

kam es zu Massendemonstrationen, die sich rasch über das

ganze Land ausbreiteten. Viele ihrer Teilnehmer wollten, wie

sich herausstellte, tatsächlich den Sturz der Regierung. Kurze

Zeit später brach der Bürgerkrieg aus, was dazu führte, dass

sich die staatlichen Institutionen, das Militär und die

Sicherheitskräfte aus einem Großteil des Landes zurückzogen.

Statt Freiheit herrschte nun unkontrollierte Gewalt.

Adam, ein Medienmanager aus Latakia, brachte auf den

Punkt, was dies für Folgen hatte:

Wir dachten, wir hätten ein Geschenk bekommen, aber was wir bekamen, war alles

Übel dieser Welt.

Der aus Aleppo stammende Dramatiker Husayn fasste es so

zusammen: »Wir hätten nie erwartet, dass diese finsteren



Gruppen nach Syrien kommen würden  – jene, die jetzt das

Sagen haben.«

Führend unter diesen »finsteren Gruppen« war der

sogenannte Islamische Staat oder ISIS, wie man ihn damals

nannte, dessen Ziel es war, ein neues »islamisches Kalifat« zu

errichten. 2014 brachte ISIS die syrische Großstadt Raqqa

unter seine Kontrolle. Auf der anderen Seite der Grenze, im

Irak, eroberte ISIS die Städte Falludscha, Ramadi und die

historische Stadt Mossul mit ihren 1,5  Millionen Einwohnern.

ISIS und andere bewaffnete Gruppierungen füllten das

Machtvakuum, das durch den Zusammenbruch der

Regierungen in Syrien und im Irak entstanden war, mit

unvorstellbarer Grausamkeit. Schwere körperliche

Misshandlungen, Enthauptungen und Verstümmelungen waren

an der Tagesordnung. Abu Firas, der für die Freie Syrische

Armee kämpfte, schilderte die »neue Normalität« in Syrien:

Schon so lange habe ich nicht mehr gehört, dass jemand eines natürlichen Todes

gestorben ist. Anfangs wurden ein oder zwei Menschen getötet. Dann zwanzig. Dann

fünfzig. Dann wurde es Normalität. Wenn wir fünfzig Leute verloren haben, dachten

wir: »Gott sei Dank, es sind nur fünfzig!« Ich kann ohne das Geräusch von Bomben

und Geschossen nicht schlafen. Es ist, als würde etwas fehlen.

Amin, ein Physiotherapeut aus Aleppo, erzählte:

Einer meiner Kumpel rief seine Freundin an und sagte: »Schatz, ich habe keine

Freiminuten mehr. Ich melde mich gleich noch mal mit Amins Telefon.« Nach einer

Weile rief sie mich an und fragte nach ihm, und ich sagte ihr, dass er getötet worden

sei. Sie brach in Tränen aus, und meine Freunde fragten: »Warum hast du ihr das

erzählt?« Ich sagte: »Weil es passiert ist. Es ist normal. Er ist tot.« … Wenn ich in das

Kontaktverzeichnis meines Handys schaute, waren nur ein oder zwei Namen noch



am Leben. Bei uns hieß es: »Wenn einer stirbt, dann lösche seine Nummer nicht.

Sondern ändere seinen Namen zu Märtyrer.« … Wenn ich also meine Kontaktliste

öffnete, stand da überall Märtyrer, Märtyrer, Märtyrer.

Der Zusammenbruch des syrischen Staates verursachte eine

Katastrophe enormen Ausmaßes. Von den rund 18  Millionen

Syrerinnen und Syrern, die vor dem Krieg im Land lebten,

kamen schätzungsweise 500000 ums Leben. Mehr als sechs

Millionen wurden innerhalb des Landes vertrieben, und fünf

Millionen sind aus dem Land geflohen und fristen ihr Dasein

als Flüchtlinge.



Das Gilgamesch-Problem

Es überrascht nicht, dass der Kollaps des syrischen Staates eine

derartige Katastrophe nach sich zog. Philosophen und

Sozialwissenschaftler haben bereits seit langem nachgewiesen,

dass ein Staat vorhanden sein muss, wenn man Konflikte lösen,

den Gesetzen Geltung verschaffen und die Gewalt im Zaum

halten will. John Locke schreibt:

Wo es kein Gesetz gibt, da gibt es auch keine Freiheit.

Doch die syrische Bevölkerung wollte mit ihren Protesten von

Assads autokratischem System gewisse Freiheiten einfordern.

Reumütig bekannte Adam:

Es ist schon ein bisschen paradox. Wir wollten mit unseren Demonstrationen

erreichen, dass die Korruption aufhört, Schluss ist mit den kriminellen, üblen

Vorgängen und den Misshandlungen von Menschen.

Aber erreicht haben wir nur, dass jetzt noch viel mehr Menschen misshandelt

werden.

Dieses Paradox, von dem Adam spricht, ist in menschlichen

Gesellschaften schon von jeher präsent. Von ihm handelt eines

der ältesten schriftlichen Zeugnisse, über die wir verfügen, die

4200  Jahre alten sumerischen Tontafeln mit dem Gilgamesch-

Epos. Gilgamesch war der König von Uruk, der vielleicht ersten

Großstadt der Welt, gelegen am Ufer des Euphrat im Süden des

heutigen Iraks. Das Epos erzählt von der bemerkenswerten



Stadt, die Gilgamesch erschuf, in der der Handel florierte und

die ihren Einwohnern öffentliche Dienstleistungen bot:

Sieh wie ihre Wallanlagen wie Kupfer in der Sonne

glänzen! Nimm die steinerne Treppe … wandle auf der

Mauer von Uruk umher, folge ihrem Lauf um die Stadt,

beschaue ihre mächtigen Fundamente, prüfe ihr

Ziegelwerk, wie meisterhaft es erschaffen ist, schaue

hinaus auf das Land, das die Stadt umschließt, die

prächtigen Paläste und Tempel, die Läden und

Marktplätze, die Häuser und öffentlichen Plätze.

Doch die Sache hatte einen Haken.

Wer kann es mit Gilgamesch aufnehmen? … Die Stadt gehört ihm, er stolziert darin

umher, hochmütig, den Kopf hoch erhoben, und trampelt seine Bürger nieder wie

ein wilder Stier. Er ist der König, er tut, was ihm beliebt, nimmt dem Vater seinen

Sohn und zermalmt ihn, nimmt der Mutter die Tochter und missbraucht sie … keiner

wagt es, sich ihm zu widersetzen.

Gilgamesch kannte keine Grenzen für sein Tun. Darin ähnelte

er dem syrischen Despoten Assad. In seiner Verzweiflung flehte

das Volk Anu an, den Gott des Himmels und die oberste Gottheit

des sumerischen Pantheons:

Himmlischer Vater, Gilgamesch … hat alle Grenzen

überschritten. Das Volk leidet unter seiner Tyrannei …

Willst du, dass dein König so herrscht? Darf ein Hirte

seine eigene Herde niedermetzeln?

Anu erhörte das Flehen und bat Aruru, die Schöpfungsmutter,

einen Doppelgänger für Gilgamesch zu erschaffen, sein

zweites Ich, einen Mann, der ihm an Stärke und Mut

gleichkommt, einen Mann, der seinem stürmischen Herzen
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